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Abflauen des Generalstreiks in Stuttgart . —
Ausruf der Räterepublik in Bayern . — Das

Rätesystem . in «der Reichs -Verfassung.
Di « amtliche Mitteilung der StaatsregrerrnH

vom Sonntag abend.
Stuttgart , 6 . April , abends 8 .30 Uhr . (Amtlich .' Nt-

teilung der Staatsrcgierung ) . . In Stuttgart  voüstäumgr
Ruhe . Der schon gestern teilweise cmsgenömmcns Siratzen-
bahnverkehr wurde heute auf weitere Linien ausgedehnt . —
Eßlingen  wurde , weil die Bestimmungen des Belagerungs¬
zustandes nicht eingehalten wurden , 5 .30 Uhr früh durch eine
stärkere Abteilung der Sicherheitstruppen besetzt. Es wurden
Waffen und Munition gefunden und verschiedene Verhaft¬
ungen vorgcnommen . Die von der „Eßlinger Volkszeitung"
gebrachte und von der „Schwab . Tagwacht " gestern über¬
nommene Mitteilung , daß von der SK . Isny Handgranaten
in die Menge geschlendert worden seien, ist falsch, die Hand¬
granaten wurden von Spartakisten geworfen . — In Nür¬
tingen  wurde die Streikleitung aufgefordert , die vor einigen
Tagen der SK . Reutlingen abgenommenen Waffen bis zum
6 . April , vormittags 10 Uhr , wieder herauszugeben , widrigen¬
falls Nürtingen besetzt würde . ' Die Waffen wurden darauf
restlos zurückgegeben . — Nach Schorndorf und Geradstetten
wurden wegen drohenden Milchstreiks Sicherheitstruppen ge¬
schickt. — Die Milchproduzenten des Remstales , die durck
einen Vertreter an die Regierung die Forderung zur Erhöhung
des Milchpreises auf 50 Pfennig gestellt und in einer der
Menschlichkeit hohnsprechenden Weise gedroht hatten , daß
vom Sonntag ab ohne Rücksicht auf Kinder und Kranke
die Milchliefenmg eingestellt werde , wenn diese Forderung
nicht erfüllt werde , wurden aufs dringendste aufgefordert , in
diesen Zeiten , in denen um Ruhe , Ordnung und Arbeits-
möglichkeiten und um den Frieden und damit um die Existenz
unseres Volkes gerungen wird , sich nicht durch Agitatoren
zu Taten hinrsißen zü lasten , die unabsehbaren Schaden für
unser ganzes Volk nach sich ziehen würden.

Die Lage in Eßlingen.
Eßlingen , 6 . April . Hier sind heute früh die Streik-

st'ihrer verhaftet worden . Die Stadt , in der alles ruhig ist,
ist in der Hand der Regierungstruppen . Zur Sicherheit ist
ans der Neckarhalde Artillerie aufgestellt.

Organisation und Zweck des Abwehrstreiks.
Vertreter der Organisationen von Handwerk , Gewerbe,

Kaufleuten , Handel , Industrie , staatlichen , städtischen und
Privalbeamten , Aerzten , Apothekern . Rechtsanwälten , Archi¬
tekten , Künstlern und sonstigen freien Berufen hatten be¬
schlossen, gegenüber dem von einem kleinen Teil der Arbeiter¬
schaft erzwungenen , verderbenbringenden Generalstreik zum
Abwehrstreik aufzufordern . . Alle Angehörigen dieser
Erwerbs - und Berufsgruppen schlossen sich' an . Es wurden
folgende Forderungen an die Staatsrcgierung gestellt : 1.
Oronung , Sicherheit und Arbeitsmöglichkeit . 2 . Aufrecht-
erhallung aller lebenswichtigen Betriebe , insbesondere für
Gas , Wasser und Elektrizität . 3 . Ungestörte Betriebs-
fähigkeit der Verkehrseinrichtungen , Straßenbahn . Eisen¬
bahn . Post , Telegraph und Fernsprecher . 4 . Gesicherte
und regelmäßige Zufuhr aller notwendigen Lebensmittel,
insbesondere der Milch für Kinder , Kranke und Greise . 5.
Gerechte und tatkräftige Durchführung der bestehenden Ge¬
setze. 6 . Gleiches Recht für alle ! Garantie für persönliche
Freiheit in jeglicher Beziehung . 7 , Gesetzgeberische Gewalt
der Regierung und der durch Mehrheitswillen erwählten
Volksvertretung . Der Abwehrstreik sollte zugleich ein un¬
eingeschränktes Bekenntnis zum Volksstaat und eine Ver-
Irauenskundgcbuug für die Regierung sein, die diese Forde¬
rungen voll und ganz erfüllt . Es wurde als Ehrensache
der Arbeitgeber aufgefaßt , daß alle Arbeiter und Angestellten,
die infolge des Abwehrstreiks zum Feiern veranlaßt werden,
unverkürzte Bezahlung erhalten.

Ausrufung der Räterepublik in Bayern.
München , 7. April . Die „Korrespondenz Hoffmann"

meldet amtlich : Telegramm an sämtliche Arbeiterräte ! Das
werktätige Volk Bayerns hat seine Parteiungen überwunden
und sich zu einem milchigen Einheitsblock gegen jede Herr¬
schaft und Ausbeutung zusammengeschlosscn . Es übernimmt
»n den A .. S . und B .-Räteu die ganze öffentliche Gewalt.

Der Landtag wird aufgelöst . An die Stelle der Minister
treten die Beauftragten und Kommissare des Volks . In
den öffentlichen Angelegenheiten herrscht vollkommene Ord¬
nung . Die Wirtschaft und die Verwaltung wird fort¬
geführt . Alle Angestellten - und Beamtenverbände des
Landes haben sich mit den Arbeiterräten solidarisch er¬
klärt und gewährleisten gemeinsam den Schutz und den
Fortgang der Produktion . Die Betriebe werden durch
Betriebsräte der Arbeiter und Angestellten kontrolliert und.
gemeinsam mit der Leitung verwaltet . Alles gehört der
Gemeinschaft ; darum ist jede selbständige Sozialisierung
ausgeschlossen . Die A, -, S .- und B .-Räte haben die Pflicht,
überall für den Schutz der Räterepublik und die ruhige
Entwickelung zn sorgen . Sie übernehmen die örtliche Ge¬
walt und kontrollieren die Verwaltung . Eie sind dem
werktätigen Volk für alle Handlungen und Unterlassungen
verantwortlich . Montag , den 7 . April , ist Nationalfeiertag:
die Arbeit ruht an diesem Tage . Die Eisenbahnen , das
Nahrungsivesen , Licht- und Heizbetriebe versorgen das
Volk weiter . Der revolutionäre Zentralrat Bayerns:

FA . : Nie Kisch.

Die bayrischen Mehrheitssozialisten gegen
die Räterepublik.

Nürnberg , 6 . April . Eine außerordentliche bayerische
Landeskonferenz der sozialdemokratischen Partei , die am 6.
April im Künstlerhaus in Nürnberg tagte , hat sich mit 42
gegen 8 Stimmen aus politischen und wirtschaftlichen Grün¬
den gegen dje Einführung der Räterepublick im Dolksstaate
Bayern erklärt.

Studentenräte an den Universitäten und Hochschulen
in Bayern.

München , 7. April . Der Zentralrat geistiger Arbeiter
veröffentlicht durch die „Korrespondenz Hoffmann " einen
Erlaß , in dem es heißt : Die Studentenschaft der Universi¬
tät München hat Sonntag Nachmittag in einer Versamm¬
lung des allgemeinen Studentenausschusses der Unioersitä!
beschlossen, den bisherigen Senat als enthoben zu erklären
und die Verwaltung üsw . der Universität einem Studenien-
rat zu übertragen , dem ein Fachbeirat von Universitätspro¬
fessoren beigegeben wird . . . . Hiermit ist die erste Revo¬
lution der geistigen Arbeiter in Bayern in die Wege
geleitet . Die Etudentenausschttsse der Technischen Hochschule
und der Handelshochschule in München , sowie der Univer¬
sitäten in Erlangen und Würzvurg sind vom Zentralrat
geistiger Arbeiter aufgefordert worden , in gleicher Weise
vorzugehen.

Generalstreik irn rheinisch - westfälischen
Iuduflrlebezirk.

Essen , 6 . April mittags . Der Zentralzechenrat teilt
entgegen anders lautenden Meldungen mit : Bis jetzt stehen
von den Bergwerken des rheinisch-westfälischen Industriege¬
biets 221 Zechen mit 372 000 Bergarbeiter im General¬
streik. Die gesamte Arbeiterschaft des Rheinisch -Wistjäli-
schen Elektrizitätswerks , von Hessen Stromnetz die Licht- und
Kraftversorgung aller umliegenden Städte des Ruhrgebiets
abhängig ist, hat sich dem Generalstreik gestern angeschlossen.
Für die Versorgung der öffentlichen Anstalten und de
Krankenhäuser mit Licht und Kraft hat die Generalstreik
leitung die entsprechend eingeteilte Ausrechterholtung des a
das aller «otwendiaste eingeschränkten Betriebs als No^
standsarbeit zugestanden . Die Angestellten der Essener
Straßenbahn haben sich ebenfalls dem Generalstreik ange-
scklossen. Der gesamte weitverzweigte Betrieb ruht . Sämt¬
liche Streikenden haben sich mit den Forderungen der
revolutionären Bergarbeiter solidarisch erklärt.

(Anmerkung : Die Nachricht aus Essen , daß die Ar¬
beiter des Rheinisch -Westfälischen Elektrizitätswerks die
Arbeit wieder ausgenommen haben , ist unrichtig .)

Die Streiklage im Ruhrgcbiot.
Berlin , 6 . April . Die Streiklage im Ruhrgebiet ist

ziemlich unverändert . Am 3 . April hätten 375 3000 Alaun
einfahren sollen , es fehlten 215 700 , am 4 . April von 236
Schachtonlagen 194 . In der Morgenschicht des 4 . April
sollten einfahren 212 800 , es fehlten 142 200 . — Einzelne
Werke der Metallindustrie mußten wegen Mangels an
Kohlen . Gas und Elektrizität still gelegt werden . Krupp

ist seit heute morgen vollständig in den unbefristeten Gen «--
ralstreik eingetreten.

* In Stuttgart ist am Samstag das wirtschaftliche
Leben wieder ausgenommen worden . Die Regierung hatte
am Freitag mit den Führern des Abwehrstreiks verhandelt,
und schließlich erreicht, daß der Verkehr seitens des Bürger¬
tums und der Beamtungen wieder ausgenommen wird , ob¬
wohl man sich grundsätzlich auf den Standpunkt gestellt
hatte , daß zuerst der Generalstreik beendigt werden müsse.
Immerhin aber scheint es doch soweit gekommen zu sein,
daß in vielen Betrieben » so auch bei Daimler , heute die
Arbeit wieder ausgenommen wird . Die Regierung hat ihre
Abwehr - und Eindämmunasmaßnahmen jetzt auch eingestellt.
Bon heute ab ist der Post -, Telephon -, Telegraphen - und
Eisenbahnverkehr wieder in vollem Umfange ausgenommen
worden . In Stuttgart scheinen von den Arbeitern öffent¬
licher Betriebe nur noch die Gaswerksarbciter Streiklust zu
haben , die von dem Unabhängigen Engelhardt verhetzt
worden sind. Die Stadtverwaltung hat ihnen im Falle der
Fortsetzung des Streiks mit Entlassung gedroht . Die
Regierung hat die Behörden aufgefordert , Fälle von Un¬
ruhen und Gewalttätigkeiten , deren sie mit ihren Kräften
nicht Herr werden können , sofort nach Stuttgart zu melden,
da die Regierung jeder Zeit in der Lage ist, die erforder¬
liche Truppenmacht in di? gefährdeten Bezirke zu schicken.
Wir wollen hoffen , dr 's Arbeiter , die sich wieder¬
um von unvnaittwortli Hetzern in einen nutzlosen Streik
haben drängen lassen, der von den Hintermännern lediglich
zu Putschen gegen die Regierung benützt wurde , doch bald
einsehen, daß sie bei einer ruhigen Entwicklung der sozialen
Auseinandersetzungen viel weiter und sicherer vorwärts
kommen , als durch Streiks und die damit verbundenen
unvermeidlichen Gewalttätigkeiten.

In München ist gestern die richtige und allein selig-
machende Räterepublik ausgerufen worden . Die Herrschaft
haben die Unabhängigen und Kommunisten . Was sie er¬
streben , hat in einer Massenversammlung des „Proletariats"
am Samstag der Minister Unterleitner,  der Führerder
Unabhängigen , angeführt . Er sagte , dem Weltkrieg sei der
gigantischste Klassenkampf gefolgt , den die Weltgeschichte je.
erlebt habe . Die Bewegung sei aber noch nicht zu Ende.
Jetzt solle die Räterepublik kommen und der Sozialismus
verwirklicht werden . Bayern werde den AnÜ ? ' zu der neum
Bewegung geben und werde in Deutsch! d vcri ' nzcl , v
mit dem Bestreben in der Einigung des gesamten Pro¬
letariats . In Bayern gebe und dürfe es keinen Noske geben.
Es sei in Bayern keine Weiße Garde und es solle jetzt
eine Rote Garde geschaffen werden . Der Anfang wurde
schon rein äußerlich gemacht , indem das 1. Infanterieregiment,
sonst „König " , seine Kaserne „ Kurt -Eisner -Kaserne " , das
2. Infanterieregiment , sonst „Kronprinz " , die seine „ Lieb-
knechtkaserne " getauft hat . Am Samstag hatte der Zentralrat
der A .- u . S .-Räte Münchens , der vollständig im radikalen
Sinne zusammengesetzt ist, sämtliche Arbeiter -, Angestellten-
und Beamtenausschüsse , die Betriebsräte und die Delegierten
aller politischen Verbünde zusammenberufen , zwecks Besprech¬
ung der Lage . Es ist klar , daß die ganze Veranstaltung rein
radikalen Charakter trug . Der Solda 'enrat Klingelhöfer sagte,
heute sei der Zeitpunkt , wo der Kommunismus und Sozia-
lismus siegen. Eie seien das Ziel und die politische Form
des zukünftigen Lebens . In München seien Versuche gemacht
worden , ein Koalii ' n-ckabinett mit dem Zentrum und den
bürgerlichen Parteien zu bilden . Hand in Hand damit sei die
Einberufung des Landtags gegangen . Der Zmtralrat habe
durchgesetzt, daß beide Absichten vereitelt worden seien. Aus
Grund der aus dem ganzen Land einlaufenden Nachrichten
sei beschlossen worden , die Räterepublik zu erklären . Be¬
züglich der Sozialisierung erklärte der Redner , daß eine
sog. Sozialisierung , d. h . eine Uebersührung der Betriebe
in das Eigentum der in den Betrieben tätigen Arbeiter
oder Angestellten unmöglich sei, weil es den Grundsätzen
des Sozialismus iMd Kommunismus widerspreche . Natür¬
lich wurde auch ein phantasicvoller Ausflug ins Gebiet der
Außenpolitik gemacht . Wenn von Bayern , Deutschland
und Ungarn zusammen mit Rußland aus das Zeichen zur
Aufrichtung einer neuen Sittlichkeit gegeben werde , dann
sei kein Halten mehr . Man könnte ob dieser Tragikomödie
lachen , wenn sie nicht einen so düsteren Hintergrund hätte.
In Deutschland jagen fanatische Phantasten einem neue»



MeuschheiisM träch, ln Parkä aber werden die Beding¬
ungen geschmiedei, die für ewige Zeiten dieses Deutschland
zum Arbeitssklaven der Ententevölker machen soll, nachdem
man es mit dem Odium der Schuld am Kriege belastet
hat . Wenn aber von München aus heute stolz die Räte¬
republik ausgenifen wird , indem man sich auf den „Willen
der Mehrheit des klassenbewußten Proletariats " beruft , so
muß demgegenüber auf die Stimmen aus der Provinz hin¬
gewiesen werden , wo man gar nicht geneigt ist, sich die
Diktatur Münchens auszwingen zu lassen. Erstens haben
die Mehrheitssozialisten des Landes sich gegen die Räte¬
republik ausgesprochen , und zweitens sind Absagen von
verschiedenen Stellen des Landes eingegangen . Man droht
init der Gründung einer Republik Nordbayern und
dem Anschluß Frankens an Württemberg.
Die Nürnberger Sozialisten haben sich ebenfalls gegen die
Räterepublik ausgesprochen , und sie haben von ihren An¬
hängern verlangt , daß sie jede Uebernahme von Regierungs-
und Berwaltungsstellen ablehnen , nnd damit die volle Ver¬
antwortung denen überlasten , die der bisherig .. Regierung
Äne geordnete Fortführung der Geschäfte "glich
machen.

Es scheint, daß die Radikalen in ganz Deutschland
mksts zu einem großen Schlag ausholeii wollen . In Be " u
ist heute nieder ein 'Mtestsiigresr non d.
inan i' .
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öedlng n . sowie au der gesamten loirtschafilicheii Ent¬
wicklung der produktiven Kräfte Deutschlands mitzuivicken.
Es werde » Betriebs - und Bezirksarbeiterräte , sowie ein
Reichsarbeiierrat geschaffen. Somit wären doch Sicher¬
heiten für die Arbeiter , geboten , deren Erreichung man sich

lals vorher hat träumen lasten . O . 8.
^ema

Zur MffriistWmir- »id MdeusftW.
Der Friede bis Ostern gereist?

Paris , 5 . April . Havas . Fm diplomatischen Sstua«
ntmsvericht heißt es , daß sich in unterrichteten Kreisen im¬
mer mehr die Meinung festige, daß der Viererat tn Kürze
i « endgültigen Beschlüßen kommen werde . Man weist da¬
rauf hin , daß Wilson sich einer Washingtoner Meldung
zufolge nach dem 20 . 4 . nach den Vereinigten Staaten ein-
tchisfen will . So kann damit gerechnet werden , daß der
Friede bis Ostern gereist sei. Bereits scheint die deutsch-
französische Grenzfrage geregelt zu sein und es steht nur
noch die Frage der Adnaküste offen. Aber auch hier dürfte
Bne Lösung rasch erfolgen . Dann bleibt nur noch das Ent¬
schädigungsproblem zu lösen. Hier herrschte von je her
keine Einstimmigkeit , aber Frankreich stütze sich auf sein
Hutes Recht und sei fest entschlossen, von Deutschland die
Wiedergutmachung der erlittenen Schäden zu verlangen.
Dieses Argument komme zur Geltung und die Meinungs¬
verschiedenheiten minderten sich. An dem Tage , wo auch
wer Einstimmigkeit herrsche, werde man nicht mehr weit
hpm Borfrieden entfernt sein.

Verständigung über die Landung
der polnischen Truppe « in Westpreutzen.

Berlin , 4 . April . Die deutsche Waffenstillstands -Kom-
yilstton teilt mit : Das Abkommen über die Frage des Durch¬
zugs polnischer Truppen durch deutsches Gebiet ist heute
abend 7 */» Ahr vom Reichsminister Erzberger und Marschall
Foch in Spaa unterzeichnet worden . Die Bedeutung des
Abkommens liegt darin , daß eine Landung in Danzig nicht
stattfindet . Statt dessen werden die Hallerschen -Truppen über
hie folgenden , von der deutschen Regierung vorgeschlagenen
Linien transportiert : I . von Stettin über Kreuz , Richtung
Posen — Warschau , 2 . von Pillau , Königsberg und Memel
Wer Korschen — Lyck— Grajewo , 3 . über Koblenz , Gießen,
Kassel , Halle . Eilenburg und über Frankfurt a . M ., Bebra,
Erfurt , Leipzig , Eilenburg , dann weiter über Kottbus , Lissa,
Kalisch. Die deutsche Regierung gewährleistet die vollkommene
Sicherheit dieser Transportwege . Auf der Gegenseite werden
Maßnahmen ergriffen werden , damit die auf dem Transport
durch deutsches Gebiet befindlichen Truppen alles unterlassen,
was Unruhe in der Bevölkerung Hervorrufen könnte . Die
Transpotte werden gegen den 15 . April beginnen und un¬
gefähr zwei Monate dauern . Die zu befördernden polnischen
Truppen sind für die Aufrechterhaltung der Ordnung gemäß
Artikel 16 des Waffenstillstandsabkommens vom 11 . Nov.
1918 bestimmt.

Was Ach Deutsche heute gefallen lassen muffen.
, Beim Ausladen amerikanischer Lebensmitteldampfer

hatte ein Arbeiter trotz des Verbotes zum Tragen der ge¬
füllten Mehlsäcke Sackhaken verwendet , worauf er von
einem amerikanischen Matrosen einige Schläge ins Gesicht
erhielt . Der Arbeiter fetzte sich zur Wehr , wurde aber von
einem zweiten Matrosen durch Vorhalten eines Revolvers
am Widerstand gehindert . Mehrere hundert Arbeiter traten
infolgedessen in den Ausstand und verlangten die Bestraf¬
ung der amerikanischen Matrosen . Nach eingehenden Ver¬
handlungen habe » die Arbeiter die Arbeit wieder aus¬
genommen.

Franz « s fche Textilwaren in Deutschland angeboten.
Auf dem Umweg über Straßburger und andere elsäßi-

iche Häuser wetten Baumwoll - und Seidenwaren aus
Frankreich gngeboten , Die Ware , aus der große Zwischen-

Tsmtliche Bekanntmachungen.
Oberami Calw.

Verbot der Ausfuhr jeglichen Nutz - , Zucht - und
Schlachtviehs aus dem Oberamtsbezirk Calw.
Da die Aufbringung des notwendigen Schlachtviehs

und die Fleischversorgung des Bezirks in letzter Zeit äußerst
schwierig geworden ist, wird mit sofortiges Wirkurrg die
Ausfuhr von sämtlichem Nutz -, Zucht - und Schlachtvieh
aus dem Oberamtsbezirk verboten . Eingefchlossen in dieses
Verbot ist die Ausfuhr von lebenden oder geschlachteten
Kaninchen , Ziegen , Kitzchen, Hühnern , Enten . Gänsen nnd
Tauben.

Das Verbot gilt auch für sämtliche genehmigten Nutz¬
viehhändler und für die Wandergemerbetreibenden.

Sämtliche Gemeinden und Polizeiorgane werden be¬
auftragt dieses Verbot strengstens zu überwachen.

Calw , den 3 . April 1919 . Oberamtmann : Gös.

gewinne sind , wird dann nach dem unbesetzten Gebiet ge¬
schmuggelt . Den Käufern rät die Frankfutter Ztg ., sie

' tollen beachten , daß aller Voraussicht nach schon sehr bald
-Deutlich billigere Waren über Holland aus England
-i . inkommen werden ; denn es sei allgemein bekannt , daß

. bvrttgrn Lager überfällt seien Mid wie die Baumivoll-
> Lancasb ' .? unter Abst,Mangel leiden.

^ .er . ln gnz««:r.
s '.M .dvu . -tt April. tter me'.det aus Kntto vom 25.
- Döii' .z : Eeneral Aörutti . a ::gekow.u:eu und in aller

Form das Ami eines ^ pezial -High -Commijsioner ange-
treten . — Der Bericht vom 25 . März sagt , daß alle
Eisenbahnlinien zwischen Kairo und Alexandrien und den
Kanalstädten wieder frei sind . Am 21 . März griff der
Pöbel das Wohnviertel von Port Said an . 23 Personen
wurden dabei von den Truppen getötet . Der Streik ist
beendet . 2n der nördlichen Provinz wurden zwei Eisen¬
bahnzüge vom Pöbel angegriffen und umzingelt . Die
Truppen feuerten , wobei 1(X) Personen getötet wurden.
Aus der Westprovinz nichts Neues . In Kairo herrscht
Ruhe . Eine Ersatzabteilung hat Assuit erreicht . Der kom¬
mandierende Führer berichtet, daß die Lage befriedigend
sei. — Der „Pöbel " ist das ägyptische Volk , das sich
von dm Engländern nicht unterdrücken und ausrauben
lassen will.

,

DrulMad.
Aus Ludeudsrffs Rechlfertigungsschrift

teilt ein Schriftleiter der in Essen erscheinenden Zeitung
„Das freie Wort " im Anschluß an eine Unterredung mit
dem ehemaligen Generalquattiermeister einiges mit . Den
8 . August 1918 nennt Ludendorff den schwarzen Tag in
Deutschlands Geschichte. Sechs bis sieben Divisionen wur¬
den im Nebel von Tanks überrannt . Die Niederlage der
2 . Armee wurde rückwirkend auf die 18 . Armee und er¬
schütterte die ganze Westfront . Die inneren Ursachen der
Niederlage waren aber nicht etwa Tank und Nebel , An¬
spannung der Truppe , Grippe , Fehlen von Kartoffeln bei
sehr einförmiger Nahrung , nein — der Geist der Truppe
hatte versagt I Die Heimat hatte nicht genug aufgeklärt
und die feindliche Propaganda tat ihre Schuldigkeit . Im
Kronrat sprach sich darauf der General klar nnd bestimmt
aus , daß der Krieg nicht mehr zu gewinnen sei. Trotzdem
habe man es unterlassen , Parlament und Presse zu unter¬
richten. Um . zu einem Frieden zu gelangen , wollte man
die Vermittlung Hollands annisen . In die Hochspannung
des Westens trat Ende September der Abfall Bulgariens,
das nach dem 8 . August den Glauben an unseren Endsieg
verloren halte . Mit den Ereignissen in Bulgarien war der
Zusammenbruch unserer Verbündeten unweigerlich verbun¬
den . Sonntag , den 28 . September , fand eine Besprechung
zwischen Hintze , Hindenburg nnd Ludendorff . statt . An¬
schließend daran war Bortrag beim Kaiser . Ludendorff
verlangte schnelles Handeln , was auch beschlossen wurde.
Hätte er die Verhältnisse in Berlin damals klarer über¬
sehen, insbesondere gemußt , daß sich der Bildung der neuen
Regierung Schwierigkeiten entgegenstellen , so hätte ec von
vornherein , so wie es später geschehen ist, den Termin für
die Absendung der Note falleii ' lassen.

Nach Eingang der Note Wilsons war Ludendorff zum
ersten mal in Berlin und sprach den Reichskanzler . Lnden-
dorff wies auf die überaus ernste Lage hin und legte dem
Kanzler folgende Fragen vor:

1 . „Ist das deutsche Volk gewillt , weiter zu Kämpfen?
2 . Wie schätzt die Regierung die von mir sehr ernst

genommene Gefahr des Bolschewismus?
3 . Ist die Ukraine für unsere Verpflegung not¬

wendig ? "
Die zweite Note an Wilson ging noch mit Einver¬

ständnis der Obersten Heeresleitung ab . Die darauf fol¬
gende Antwort Wilsons zeigte klar , daß er nicht mehr die
Macht hatte , den Forderungen der Entente entgegenzu¬
treten . Zur Beantwortung der Rote rief der Kanzler den
General Ludendorff wieder nach Berlin . Die große militä¬
rische Lage war unverändert . Im Westen war jedoch eine
Festigung eingetreten , da die größten amerikanischen An¬
griffe beiderseits der Maas , die französischen Angriffe in
der Champagne im wesentlichen abgeschlossen waren und
die Angriffe in Flandern nur matt geführt wurden . Lu¬
dendorff hoffte wieder auf Besserung , allein durch das Aus - -
Leb?» des U.-Bootkrieges wurde der Weg der Kapitulation?

und beantragte , das Volk anfzurufett . Die Regierung hatte
sich aber auf die schiefe Ebene dauernden Nachgebens drän¬
gen lassen. Die dritte Antwort Wilsons gab der Obersten
Heeresleitung in ihrer Auffassung recht. Es wurde immer
klarer , daß die Gegner unsere Demütiguilg und Vernich¬
tung wollten . Hindenburg und Ludendorff hatten keinen
Anrtteß daß mm gekämpft werden müsse. Einige Monate
konnten wir den Krieg noch halten . Da aber die Regie¬
rung nicht mehr zu Kümpfen gewillt war . schrieb Ludendorff
am 26 . Aktober sein Abschiedsgesuch . Er sandte es aber
auf Bitten Hindenburgs nicht ab . Erst als im Reichstag
Angriffe gegey ihn erhoben wurden und er bei einer Unter¬
redung mit dem Kaiser den Eindruck gewann , dessen Ver¬
trauen nicht mehr zu besitzen, bat er um seine Entlassung,
die ihm auch gewährt wurde.

Der Deutsche Evangelische Kirchausschuß
an die Nationalversammlung

Der Deutsche Evangelische Kirchenausschuß hat unter
dem 13 . März eine Kundgebung an die Nationalversamm¬
lung tu Weimar gerichtet , deren wesentlicher Inhalt folgen - -,
der ist. Die im Deutschen Evangelischen Kirchenausschuß
vertretenen Landeskirchen fordern : 1. Die Anerkennung der
bestehenden Landeskirchen als Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts . Nur als öffentlich-rechtlicher Verband ist die
.Kirche in der Lage ihrell sittlich-religiösen und kulturellen,
auch für das Staatsleben unentbehrlichen Aufgaben zu ge¬
nügen . 2 . Als öffentlich rechtliche Körperschaften fordern
die Landeskirchen insbesondere die Anerkennung der Sonn-
und Feiertage , den Schütz der Gotteshäuser und gottes¬
dienstlichen Verrichtungen sowie die Anerkennung der Amts¬
stellung ihrer Geistliche ». 3 . Die Landeskirchen beanspruchen
das Recht , ihre Angelegenheiten selbstständig zu ordnen und
zu verwalten . Jeder Eingriff in die kirchliche Selbstständig¬
keit würde die Glieder der evangelischen Kirche in ihren
wesentlichsten Grundrechten in einer mit der Würde eines
freien Volkes nicht vereinbaren Weise beschränken . 4 . Zur
Sicherung ihres Bestandes , um der Gerechtigkeit Willen
und zur Vermeidung schwerer wirtschaftlicher Schädigung
weitester Volkskrenr fordern die Landeskirchen ferner die
Sicherung ihres Dermögensbrsitzes und das Recht zum
Drrmögenserwerb , das Recht der Besteuerung ihrer Mit¬
glieder und die Anerkennung , daß grundsätzlich die bisher
geleisteteten Stoatszuschüsse nur gegen volle Entschädigung
und nur im Einvernehmen mit den Kirchenbehörden abge¬
löst werden dürfen . 5 . Die. Landeskirchen erachten es für
selbstverständlich , daß mit der im Verfassungsentmurf vor¬
gesehenen Freiheit der Bereinigung zu Religionsgemein¬
schaften auch das Recht der Landeskirchen , sich unterein¬
ander zu einem öffentlich-rechtlichen Verband zusammen-
zuschließsn , gewährleistet werden soll, sie wünschen aber
dieses Recht zur Ausschließung jedes Zweifels ausdrücklich
verfassungsmäßig anerkannt zu sehen. 6 . Ohne die Rechte
anderer Religionsgemeinschaften schmälern zu wollen , müssen
die Landeskirchen schließlich fordern , daß bei staatlichen
Einrichtungen und Veranstaltungen , die eine einheitliche
kirchliche Regelung nicht entbehren können , wie die Seel¬
sorge für die Wehrmacht und in den öffentlichen Anstalten,
oer Arbeit der theologischen Fakultäten a» den staatlichen
Hochschulen , die geschichtlich begründeten Rechte der be¬
stehenden Kirchen auch in Zukunft gewahrt bleiben . Ganz
besonders gilt dies 7 . von der Aufrechterhaltung des christ¬
lichen Charakters unserer Volksschulen . Die Landeskirchen
fordern , daß unsere Jugend nach wie vor in den öffent¬
lichen Schulen eine Erziehung erhält , die auf der Grund¬
lage des Christentums beruht und 'christliche Bildung und
Gesittung zum Ziele Hai. Die Freiheit zum Unterricht in
kirchlichen und privaten Schulen darf durch den Grundsatz,
daß für die Bildung der Jugend durch öffentliche Anstalten
genügend gesorgt werden soll, (Art . 31 Abs. 2 des Ver-
fasstmgsenimnrfs ) , nicht beeinträchtigt werden . Verschiedene
Freistaaten haben für die Stellung der Landeskirchen ihres
Hoheitsgebiets bereits befriedigende Grundlagen geschaffen
und die kirchlichen Rechte in ihrer Staatsverfassung aner¬
kannt . Es kann nicht Aufgabe des Reichs sein, in diese
Regelung einzugreisen . Wohl ober muß dem Reiche gegen¬
über für eine Regelung kirchlicher Fragen die Forderung
erhoben werden , daß die in dieser Eingabe als Mindestmaß
gekennzeichneten kirchlichen Rechte in der Verfassung des
Reichs allgemein anerkannt werden.

Sprechsaal.
Torf.

Straßenmeister Bernhardt -Nagold schreibt uns : Bel
gelegentlichem Dnrchlesen der Begleitworte zur geognvstischen
Spezialkarte von Württemberg . Atlasblatt Calw , vom Jahr
1839 finde ich n . a . , eine Erwähnung über das Vor¬
kommen von Torf wie folgt : Torf zeigt sich besonders in
der Brnckmiß östlich Naisläch . Der bauwürdige Platz ist
24 ' , Morgen groß , wovon 7 Morgen ausgebeutet sind.
Der übrige Moorgrund , der den Torf umschließt und mik
Legforchen angelegt ist, umfaßt mindenstens den gleichen
Flächenraum . Im Jahre 1840 war der Ertrag des Aus¬
stichs . von 7 '/z Ruthen 167 000 Stück Torf oder per
Ruths 22 000 Stück , mit einem Erlös von 255 fl . 30 kr .,
den Preis pro 1000 Stück zu 1 fl. 30 kr . bis 1 sl. 40 kr.
berechnet . Die Mächtigkeit des Torfes beträgt 8 ° bis
10 ° (2,4 bis 3 Meter ) . Vielleicht verlohnt es sich, die
Oeffentlichkeit ouf diele Tatsache hinznweisen und eine
Wiederaufnahme dieses Betriebs im Sinne der Notstands¬
arbeiten mizuregen . In Anbetracht der hohen Preise für
Brennholz und des Mangels an sonstigen Brennstoffen
wäre die Sache jedenfalls eiyex näheren Untersuchung
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Ar Stad««d Laad.
Calw, den 7. April 1919.

^ Zllr Frage der Sozialisierung der Apotheken.
Amte ist mancher Apotheker, der sich seinen Verhältnissen
^der dem Umfang seines Geschäftes entsprechend, keinen
Gehilfen leisten kann, ohne jede Ablösung die ganze Woche
dienstbereit , und darf höchstens Sonntags auf einige Stun¬
de« die Apotheke verlassen. Nehmen wir wieder das
hiesige Beispiel : Bei Zusammenlegung der beiden Apo¬
theken hätten zwei Gehilfen neben dem Apothekenvorstand
den Tag über vollauf zu tun , für den Nachtdienst müßte
ein dritter Herr angestellt werden, damit entsprechend ab-
gekvechselt werden könnte. Es ist nur aber mehr als frag¬
lich, ob mit drei Gehilfen ein solcher Betrieb geführt
werden könnte. Es kommt nun noch dazu, daß bei der
Unmenge von Arzneimitteln , welche in den Apotheken
käglich in Mengen von ' /„ bis V,»«» Gramm gebraucht
werden , eine komplizierte Buchführung und Kontrolle aus-
tzeiibt werden müßte, welche eine Zahl von Beamten er¬
fordern würde , die besten Falles mit einer „militaristi¬
schen" Intendantur verglichen werden könnte, es sei denn,
patz dem Apothekervorstand ein Blankowechsel auf seine
Ehrlichkeit ausgestellt würde. Auf der andern Seite darf
Übel objektiver Betrachtung aber auch nicht außer Acht ge¬
lassen werden, daß eine Verminderung der Arbeit ein-
Iretett würde, dadurch, daß viele Artikel in einer Zen¬
trale hergestellt werden könnten, und daß eine ganze An¬
zahl von Arzneimitteln , welche seither ohne ärztliche Ver¬
ordnung in den Apotheken abgegeben werden , der sogen.
Handverkauf , aus der Apotheke verschwinden würden:
heim wie wollte man die Abgabe der in Beträgen von 10
Und 88 ^ verkauften Waren buchen und kontrollieren,
lohne den oben genannten Blanko -Ehrlichkeits -Wechfel?
Dieser letztere Punkt , der sog. Handverkauf , führt zu zwei
weitern wichtigen Fragen , nämlich der Versorgung des
Publikums mit tadellosen Arzneimitteln , und der Renta¬
bilität der Staatsapotheke . Sämtliche Mittel der Apo¬
theke, auch der Handverkauf , unterstehen her regelmäßi¬
gen , behördlichen Prüfung , und das Publikum hat die
Garantie , in der Apotheke nur das Beste zu erhalten , und
Kat im Apotheker bei der Auswahl der sog. Hausmittel
dtnen gewissenhaften Berater , ohne daß dieser sich damit,
«im einen diesbezügliche» Vorwurf gleich vorwegzuneh-
Hllen, der Kurpfuscherei schuldig macht. Verschwindet der

Wkdverkauf aas der Ästotheke, sol geht Hk ick idle Händk
der Drogen - und anderer Geschäfte über , welche bez. der
Güte der Mittel einer staatlichen Aufsicht nicht unterlie¬
gen (dies ist bei einem der Mittel heute schon der Fall ),
und das arzneibedürstige Publikum hat nicht die Garantie,
daß es dieselbe tadellose Ware erhält , welche es aus der
Apotheke beziehen kann.

Die wichtigste Frage ist meines Erachtens die Ren¬
tabilitätsfrage ; denn ein Betrieb , der nicht ren¬
tiert , wird wohl kaum für die Sozialisierung in Betracht
kommen. Wenn aber der Handverkauf aus der Apotheke
verschwindet, so ist keine Apotheke mehr reirtabel . Die
Einnahmen , die der Apotheker von heute aus der Rezeptur
— den lediglich auf ärztliche Verordnung abgegebenen
Mitteln — hat , sind bei weitem nicht derartig , daß eine,
nur auf diese angewiesene Apotheke lebensfähig sein kann.
Der Apotheker muß heutzutage , wenn er etwas verdienen
will , den Handverkauf pflegen. Wollte man aber den
Handverkauf der Apotheke Vorbehalten und verordnen
— und dies wäre ja mit einem Federstrich getan —,
daß auch die Handverkaufsartikel nur auf ärztliche Ver¬
ordnung abgegeben werden dürfen , so würden sich nicht
nur die Drogengeschäfte dagegen wehren , und wohl nicht
mit Unrecht, es würden sich aber auch die Aerzte dafür
bedanken, jedem Ihrer Patienten z. B . jede Schachtel Bor¬
salbe und jedes Paket Brusttee verschreiben zu müssen.
Dafür würde sich aber a- ch dc - bedanken;
denn denn müßte cs v.' r 7.- - - ll.ftmnrsr
Polonaise stehen, wie vor : . . . . . . ... . d außer¬
dem: Jedes irr der S , - . . . . v
kostet Geld ! Dieses Beist !. : ' den - .,!,
daß bei der Staatcapothek : d : Sing der
Unmöglichkeit ist, und beweist zugleich, dag die Staats¬
apotheke niemals rentieren wird.

Ich habe vielleicht etwas zu früh von der Staatsapo¬
theke gesprochen. Die Sozialisierung läßt zwei Möglich¬
keiten zu: die Staatsapotheke und die Kommunalapotheke.
Daß die Staatsapotheke nicht in Betracht kommen kann,
glaube ich in Vorstehendem schon bewiesen zu haben . Sie
wird einen zu großen Apparat erfordern , und wird nie¬
mals rentabel sein.

Kommt noch in Betracht die Kommunalapo¬
theke,  im Besitze der Gemeinde, oder der Amtskörper¬
schaft. Der Regiebetrieb hatte in diesem Falle die glei¬
chen Nachteile, wie der Staatsbetrieb , und außerdem käme

t>e< Apotheker ist elstt MHZstgkgkAk Soll Gemeinde- odA.
K-ommunalbehörde , welche der Kriecherei und der Vetters
leswirtschaft Tür und Tor öffnen würde . Ich will gar^
nicht davon reden, daß gerade durch die Revolution diesen'
Vetterles - und Günstlingswirtschaften ein End« hat ge¬
macht werden sollen.

Es könnte nun noch die Verpachtung  in Frag «?,
kommen. Diese hätte manche Nachteile der Staats - und!
Kommunalapotheke nicht. Die Apotheke könnte betrieben
werden, wie seither ; der Apotheker könnte sich als Ge¬
schäftsmann betätigen — oder auch nicht — und müßte
sehen, wie er die Pacht herausbringt . Der Handverkauf,
könnte in der Apotheke bleiben , ja er könnte sich sogar
heben; denn es läge im Interesse der Kommunen, daß
die freiverkäuflichen Mittel möglichst beschränkt würden.
In diesem Falle müßte mit einem starken Widerstande, der
Drogisten gerechnet werden ; denn diese zahlen der Kom¬
mune und dem Staat oder Reich auch ihre Steuer , und
werden sehen, daß sie bei der Sozialisierung so viel wis
möglich für sich herausschlagen. Ich halte auch den Weg
der Verpachtung der Apotheken nicÄ für gangbar ..

Es hat den Anschein, als ob Württemberg gerade mit
der Sozialisierung der Apotheken vorangehen will, ob*
gleich nach meinen Informationen die Regierung noch
keine Ahnung hat , wie diese gemacht werden fall. Die
ganze seitherige Apothekengesetzgebungwar reichsgesetzlich
geregelt , und ich halte es sür falsch, hierin eine Aende-
rung ei»treten zu lassen. Wenn sozialisiert werden soll,
so mag dies auf reicks gesetzlichem Wege gesehen ! Ich
hatte cs m.cht für nötig , daß gerade die württsmbergischech
Apc.Hrk :r das Versuchskaninchen abgeben sollen. Inch
übrigen bin ich der Ansicht, daß, wenn sozialisiert Werdens
soll, so mögen erst die Betriebe daran kommen, die es.
vertragen können: die Kohlen- und Erzgruben , Hütten»
werke, und Betriebe , welche große Kriegsgewinne gemacht
haben usw. Wenn dann der Zukunftsstaat an diese«
Betrieben viel Geld verdient hat , dann mag an die Sozia¬
lisierung der Kleingewerbebetriebe , und damit auch der!
Apotheken gegangen werden.

Vorläufig halte ich die Sozialisierung der ApothekxH
für einen Versuch am untauglichen Objekt!

(Schluß)__ Th . Hartmanst-
Für di« Schrift!, verantwortlich: Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A. ülschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Städtische Lebmrmitiel-IWrgr.
Die auf Lebensmittelmarke Nr. 120

bestellten Teigwaren können gekauft
werden. Auf einen Anteil entfallen2 Pfd.

Der April -Zucker und der Ein-
mach-Zucker kann gekauft werden.

SitAurstellW der MWezugsscheine
für Wirte usM.

Ersvlgt gegen Ablieferung der von den Gästen eingenom-
Menen Fleischmarken am

^ Freitag  den 11. April 1919
Mährend der üblichen Sprechstunden auf dem Oberamt.

Die bisherigen Bezugscheine sind mitzubringen.
Nachzügler können nicht berücksichtigt werden.

/ Ca l w , den 5. April 1919. Oberamtmanu Eös.

MWestewg«.MMmMefemug.
Der Fleischbedarf für die Zeit

E vom 14. April bis 18. Mai d. Z.
M mittelst des auf diese Zeit lautenden Fleischbestell-
Hartenabschnittes spätestens bis

Samstag de« 12. April d. Z.
Hpi den Metzgern zu bestellen.

Die Ablieferung dieses Bestellkartenabschnittes sowie
Her Fleischmarken samt Quittungen durch die Metzger hat
MtL dem Oberamt zu erfolgen, und zwar:

für die Metzger, der Stadt Calw am Montag den
' 14. April , vormittags;

-für die Metzger der Bezirksgemeinden

. - A—M Montag den 14. April , nachmittags,

. : . N—Z Dienstag den 15. April, »nachmittags.
Schkachtfcheinesind mitzubringen.

- Calw,  den 5. April 1919. Oberamtmann Eös.
- - -- —._ ,_

Am 1. April 19l9 hat die Gewerkschaft„Hellaglück" Sitz
Neubulach, nach erfolgter Verleihung des Bergwerksrecht(Lalwer
Tagblalt Nr. 107 vom 8. Mai 19l8), die Vorarbeiten für den
Abbau des Haldcnmaterials begonnen.

Es wird hierdurch allen Bewohnern
des Oberamts Calw zur Kenntnis gebracht,

daß das Betrete» der Schächte»id Grube»
ohue Erlaubnis der GemrlWst«erdole»ist.

Erlaubniskarten zum' Betreten des Geländes sind auf
dem Büro der Gewerkschaft in Neubulach aiizufordcrn.
Für alle Unglücksfälle und Schäden übernimmt die Ge¬
werkschaft keine Haftpflicht.

I . V. des Repräsentanten:
Kaufmännischer Leiter: Kurt von  Borcke , Hauptmann a. D.

Ein 2' /. jähr. Fohlen,

Rapp-
Wallachen,

sowie einen großen und einen
kleineren

PlilscheillWM.
1 gebrauchten

LeitttWW,
2 neue Leilermgk»

hat zu verkaufen
Chr. Stürner.

Oberreichenbach.
Eine junge
M Nutz- und Slhaff-

verkauft.
Kuh

Benjamin Mohr.

Gestern in Hirsauer Anlage^

Schirm
stehen gelassen.

Gegen Belohnung abzngeben
Schloßstr . 675 II (Vorstadt)

samt eine« Junge»
verkauft

K. Flik, Steinhauer,
Althengstett.

Altbulach.
2 schöne, hornlose

Ziegen mit Mgen
hat zu verkaufest.

I . Rentier , Küfer.

jeäes wastrtmkt äeutsck gesinnten ist es:

MIM eigenen MM in ksvg rn
beiden,MglivMrnVei'giMMv;
enäere MMe äu?vb Lndeilnng
Von Wiegen rn beLvbMgev.

Nur ein ttanciinstauciarbeiten cier gesamten
äeutscsten Oescstättscvelt kann ftendüeäer-

AgnZ verdinäem uncl cienbukestv/unZster-
deiküstren. Die keimZelcestrten KrieZer
staben ein ^ nreckt auf Arbeit, verfall-
gemeine ^astlsprucst  muss lauten:

Esslingen.
Setze eine fünfjährige hell¬

braune

(Herr und Bauer) unter jeder
Garantie dem Verkauf aus.

Jakob Huissel.

Uebersiandener Grippe folgt
starker Haarausfall,

ZW5- bestes Gegenmittel"W>
ist Dr . Brunner 's

Mm-il.Armn-
neffel-Wüsstt,

zu haben bei
Friseur Winz, Marktplatz

dkl»

je-. » »
»- :



Pforzheim , den 5. A r ! ISIS.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes -Anzelge.
Schmerzersüllt teilen wir Freunde » und Ver¬

wandten mit. daß unser lieber, guter Eohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Hans
im Atter von nahezu 21 Jahren nach schwerem,
mit größter Geduld ertragenem Leiden sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet

im Namrn der trauernden Hinterbliebenen:

der Vater : Mich . Etarzrnan » , Prediger.

Beerdigung findet am Dienstag , den S. ds . Mts .,
mittags 8 Uhr, in Pforzheim , von der Leichenhalle
aus statt. Trauerhaus : Kaiser Friedrichstr. Nr . 133.

Jüngeres Wulein
WWWSteSe,
als Stütze in gute Familie.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Ein jüngerer

Knecht
oder kräftiges

Dienstmädchen
für sofort gesucht. Gute Be¬
handlung zugestchert.

Paul Rau , Gärtnerei
virikenseld O .-A . Neuei,Lg.

NoüeMiioiiMiiM
Oitarre- unä Î aute-

Dnterrictil.
Kurse in 20 kislben

Ltunäen.
Paul Olpp , lelekon 92.

Sl>5  Gehst
der Stunde.

Sommert. Zimmer
möglichst am Walde per 1.
Mai zu mieten gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

I Bad LiebsnM.
Funger , braves

Mädcken
in ruhige Privatstelle , (2 Per¬
sonen) für sogleich gesucht. Ko¬
chen nicht erforderlich. Sonn¬
tags frei. Näheres bei der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Monalsfran
oder Mädchen

sofort gesucht.
Handelslehrer Döhn,

Hermannftr . 654.

Liebenzell.

Mädchen,
gesundes, kräftiges , das melken
kann , für Haus und Garten¬
arbeit in christl. Haus zu altem
Ehepaar ohne Kinder sogleich
oder später gesucht.

Frau Anna Schoppe.

Knecht-GM.
Unterzeichneter sucht sofort,

eine» Knecht von 16—I8bahre»
bei Familienanschluß für kleine
Landwirtschaft, oder einen al¬
teren noch kräftigen Mann.
Wilh . Rau , Baumschulen,

Birkenfcld.

EiuLWsW
wird zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Patent Eisele,
beste und zuverlWgste Pumpe,

c?«

empfiehlt

Emil Retter.
Weilderstadt

SiMMen sömtlicher
Seriite und Maschinen
werden prompt und sachgemäß

erledigt.

Neubulach . '

Geschäftsempfehlung.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Neubulach

und Umgebung mache ich die höfliche Mitteilung,
daß ich «in

Flaschner-Geschäft
eröffnet habe. 3ch empfehle mich in

Bauflaschnerei und in der Ausführung
sämtlicher Reparaturarbeiten.

Sämtliche Haushaltungs -Artikel.
Es wird mein eifrigstes Bestrebe» sein, meine werte
Kundschaft stets auf das beste zu bedienen und bitte
«m geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Fischer , Flaschner.

D-
W

ß

X '-'-'-. -.lö - Blrlegmrg
u -'d (impsehlung.

Einer werlen Kundschaft von Stadt und Land
mache ich die ergebenste Mitteilung , daß ich mein

ScfchD von Ser LcderMe in
die StiWrierstnchk verlest

habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein,
meine werte Kundschaft in

ll
gut und reell zu bedienen und bitte höflich um ge¬
neigten Zuspruch. Hochacktend

Karl Ascher, schuWW. EM. Id
D

Gold
u. Silber

jedes Quantum
zu kaufen gesucht.

Angebote nntcr ^ 1t 2896
an das Kontor ds . BI . erb.

» »
s . s
« prsMsches Modell s
«in sauberer AusMrung«
* empfiehlt ^

d Lar ! Dongus
Flaschnerei

Deckenpfronn.
« » « «

S
«
«

« » » » «

Grundstück
sevtl. mit Haus ) in sonnig ge¬
schützter, warmer , wald - und
bliitenreicher Prachtlage , für

Groß-Bienenzucht
geeiqnet, zu Kausen gesucht.
Angcb. an die Geschäslsst. d. Bl.

Hsrtkll-
Swereietl:

SlMMen.
Stelkziniekel,
dltlttÜeltl, Ekciidörftt,
§elk-9lükkti, io,vi,

Sveisc-Rm-Meii.
Srerzkl « sd SaWtt.

Als Gninfutter,
Grassme»

für Rasen - und Ziergärten
billigst

Geschnr . Denschle » Lederstr.

Ei » sehr guterhalteues

MWöWUct
mit Eiskasten und ganzem Zu¬
behör sofort zu verkaufe».

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Softhss, Hotel
oder Fremdenpension von
tüchtigen Eheleuten zu über¬
nehmen gesucht . Ang . unter
Sch .2 an die Geschäslsst. d. Bl.

lihdo Areal auch mit Gebäude 15—28
HL/TIrVvn ? Morg . a. stark . Queüwafferbych.
alt . S <igemiihl - ,f .Rschzucht,n » . kM,
bei 2VVM ML . Anzahlung «« « « Mi » grskUjil.

Angebote befördert die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Lo,1»wI!«U,: SS«»q.e»o., »orloo. 2»«M.»Utk, tzlvy.dir-.

DilifMWWHM!
VV ' § o/k snno

bewährt bei rote « , tränenden Augen , tchwiirige » , j
«ach dein Schlafe « verklebt « Augenlider » ,!
chronisch , feuchten Auaenentzündnnge » ichwa -1
che» »b«r angestrengte » Auge « Glimmern» rc. f

Z « habe « ta den Apotheke « dir Flasch«.
>/»». ve»o/ «, Of«FFVz-»»r, « . M.

0r. pkettsvekei'
Mnt kld kkelllls. äen4. Lprii

vslmdokrrrsrresssi
islvlon kir. 110.

Unterzeichnete Bereinigung hat eine den heutigen
Verhältnissen entsprechende

PMWlW W 8MW
nach einheitliche» Grundsätzen festgesetzt.

Auch finden bei den Mitgliedern der Vereinigung

Llm-«.Festtags Keine Sprechstunden statt.
Verband der Dentisten

Lcs Echrvarzwaldss und oberen Neckartales

Für dauernde 'Abuehmer offeriere
freibleibend Probesendung sofort
srko. je 100 Stück in der Preis¬
lage von 40, 50, 60 lind 80 Pfg.
statt 2.W MK. also
400 Zigarren mir 17t . — Mk.
Bersandkosten 2.— Mk.

173.— Mk.

Garantie : Zurücknahme sofort
od. an jed. beliebigen Tag bis
31. 12. l 9. Preise steig, enorm.

Mm
Postpaket sofort franko .

1000 Stück . . 75 — Mk.
Versandimkosten 2.— M k.
geg. Borein 'eiiduiig 77.— Mk.

sauf Postscheckkonto 4 ! 575).
Adolf L . Müller , Frank¬
furt a . M ., Postfach 187.

Bestes Dörrobst
Kaufe ich jedes Qnauium:
Apfel . Birnen » Hutzeln zu
.M 4.50 : Schnitze u . Zwetsch¬
gen oder Kirschen gleichmä¬
ßig gern. z. . 4L4.60 : Zwetsch¬
gen oder Kirschen allein zu

4.70 per Pfund , Netto -Ge-
wicht, sofortige Kasse. Verpack¬
ung frei. Postpackrl franko,
per Bahn ab dort . Die Ware
kann sofort an mich zum Ver¬
sand gelangen und zwar falls
Bahnversand per Eilgut . Bei
Lieferung von mindestens 1 Ztr.
frank »' Stuttgart bezahle ich
io «/« mehr.
Robert Hallmayer , Großhdlg.
Stuttgart , Telefon Nr . 546.

Änfkanfsberechligt.

!MMl!

MM
decken Ihren Bedarf

in der

Mtt-IWKie!
Calw.

m
re risbungsn «lila, . MI -i-

2 « eUs IViirtlbg.
Säuglingskürsorgs-

Sämtliche

ist
fertigt rasch und billig
Z .OvermattFriseurmeister

Calw.

Mststrittes
MMmselt

empfiehlt
R . tzauber.

I. rioknagll . Lprtt„ w.
4Z2S Oelckxrvliw« h!nrli

I , I
L Llekllvg Orlöxevlmie bl-nck

o
iZAÜÜßZ_l lmiptzrvinnr blsrli

2SMM

pvrlü uns r l.lrten es pro.
20?fx. mellt', kn Llleo

VerkLuksstclr. v. Oenerssveetk'.
ZMnekdtzrt,81n1szsrt

S.
vlin» N»e!>r - bliin, m —
S rloLungen Allniz. W

-s
ZL

L
s

Kaufe ständig

Fleisch
8
jeder Art,

zu Fifchfutterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt

A . Gropp Rohrdorf -Nag^
Telefon 60.

N

Mssrßnnsn , Lseslv , L «?ss1r1v «Is?
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